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Pressemitteilung          
 

unverschämt rebellisch 

Sanja Iveković. Ulrike Rosenbach. Gabriele Stötzer 

14.4. bis 30.06.2024 

Eröffnung: 13. April 2024, 17 Uhr   

 

Radikale künstlerische Positionen beziehen Sanja Iveković (geb. 1949 in Zagreb), Ulrike Rosenbach 

(geb. 1943 in Bad Salzdetfurth) und Gabriele Stötzer (geb. 1953 in Emleben) seit den 1970er Jahren. 

Unabhängig voneinander entwickelten sie in den sehr verschiedenen politischen Kontexten ihrer 

Herkunftsstaaten eine Bildsprache, die gängige Geschlechterrollen und die damit verbundenen 

kulturellen Normen kritisiert. 

Im Mittelpunkt ihrer Arbeiten steht immer die Frau: Bei Rosenbach und Stötzer fungiert der weibliche 

Körper als Ausdrucksmittel. Sie nutzen ihn als Leinwand oder um mittels Bewegung aus ihren Grenzen 

auszubrechen. Iveković verurteilt mittels ihrer Arbeiten die Objektifizierung des Frauenkörpers und die 

damit einhergehende Projektionsfläche für geschlechtliche Zuschreibungen. 

Die Künstlerinnen verwenden die unterschiedlichsten Medien wie Performance, Fotografie, Textilien, 

Schrift, Malerei und Film, um die Geschlechtszuweisungen anzuprangern und den gängigen Bildern 

ihre eigenen Bilder entgegenzusetzen: mal laut in großangelegten Aktionen, mal leise in intimen 

Momenten, doch immer mit klarer Botschaft.  

Ausgehend von ihren eigenen Biografien entstehen Werke, in denen sie das Verhältnis von Geschichte 

und Gegenwart vor dem Hintergrund ihrer weiblichen Identität thematisieren. Sie weißen auf 

Missstände hin und haben als Initiatorinnen bzw. Mitbegründerinnen von Frauenbewegungen aktiv 

das politische Geschehen mitgestaltet. Zum Ausdruck bringen sie dies in ihren Arbeiten durch zuweilen 

rigorosen künstlerischen Methoden, zu den sie greifen. Damit zeigen sie neue Ausdrucksmöglichkeiten 

auf, die für viele Gebiete der zeitgenössischen politischen Kunst wegweisend wurden.  

Die Ausstellung präsentiert sowohl Fotografien, Videoarbeiten, Performances sowie Installationen aus 

dem Beginn des Schaffens von Ulrike Rosenbach, Gabriele Stötzer und Sanja Iveković als auch jüngere 

Werke. Zur Ausstellung erscheint ein Katalog.  

 

 

Sanja Iveković (geb. 1949 in Zagreb) verknüpft künstlerische Praxis mit sozialem Aktivismus. Sie gilt 

als eine der ersten feministischen Künstlerinnen Kroatiens. In ihren frühen Arbeiten, die im Umfeld der 

jugoslawischen Bewegung „Neue Kunstpraxis“ entstanden, untersucht sie die Beziehung zwischen 

Massenmedien und Ideologie. Spätere Projekte erkunden die Transformation der Balkanländer von 

sozialistischen zu nationalistischen politischen Systemen. Ivekovićs Arbeiten kritisieren die Stellung der 

Frau in der Gesellschaft und die Darstellung von Frauen in den Medien. Sie konstatiert den Rückfall in 

ein patriarchales System und beschäftigt sich mit Gewalt gegen Frauen - ein Aspekt, der in den letzten 



Jahren vermehrt an Sichtbarkeit gewonnen hat.  

Häufig verwendet Iveković schillernde Werbebilder, die Models zeigen, und setzt ihnen in Form von 

Text eine gesellschaftliche Realität entgegen, etwa von häuslicher Gewalt betroffene Frauen. 

Sie lehrte seit der Gründung im Jahr 1994 am Zentrum für Frauenstudien in Zagreb und ist Gründerin 

von Electra – dem Frauenkunstzentrum Zagreb. 

 

Ulrike Rosenbach (geb. 1943 in Salzdetfurth bei Hildesheim) gilt als Pionierin der Videokunst. Sie 

studierte an der Kunstakademie Düsseldorf bei Joseph Beuys und entdeckte früh das damals noch 

neue Medium des Videos für sich. In ihrer prozessualen und medienübergreifenden Arbeitsweise 

entstehen aus Performances Videos und aus Videos wiederum Installationen und Skulpturen. So 

schafft die Künstlerin gesamte Werkzyklen.  

1969 kommt Rosenbach in Berührung mit dem amerikanischen Feminismus und wird selbst Teil dieser 

Bewegung. Ihre Themen sind die weibliche Identität und die Rolle als Künstlerin, Ehefrau und Mutter. 

Ulrike Rosenbachs Werk legt in ihren Arbeiten den Finger in die Wunde patriarchaler Rollenklischees 

und konterkariert sie mit anderen Weiblichkeitsbildern. 

 

Gabriele Stötzer (geb.1953 in Emleben bei Gotha) behandelt in ihren Werken das (weibliche) 

Individuum, das sie in Gegensatz zu einer totalitären Gesellschaft stellt. Nach einem einjährigen 

Gefängnisaufenthalt wegen „Staatsverleumdung“ im Frauengefängnis Hoheneck kam sie über die 

Schriftstellerei zur Fotografie und zum Film.  

Sie schuf unter anderem eine große Anzahl an Fotografien, die alle vom nackten weiblichen Körper 

ausgehen. In Performances und Inszenierungen mit anderen (Nicht-)Künstlerinnen enthebt sie den 

Körper aus dem alltäglichen und kontextualisiert ihn mit unausgesprochenen Erfahrungen und 

Verletzung. 

Mit ihren Arbeiten bäumt sie sich gegen sozialistisch-kleinbürgerlich-dogmatische Tabus ihrer Zeit. Nur 

in der Kunst findet sie ihren Freiraum für ihr Engagement gegen Entmündigung und Reglementierung.  

In den frühen 1980er-Jahren war Gabriele Stötzer Mitbegründerin der Erfurter Künstlerinnengruppe 

Exterra XX und 1989 der Bürger*inneninitiative „Frauen für Veränderung”. Im selben Jahr war sie 

Mitinitiatorin der Besetzung der Stasi-Bezirksverwaltung Erfurt.  
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